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Expedition der Strasburger Zeitung. 


Amann Han. 


Zu den Wahlen. 


Immer näher rückt die Zeit der Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe. Von allen Seiten 
laufen Berichte ein über die Vorbereitungen, 
welche getroffen werden, über die Conſtituirung 
von Wahlcomités, über die Aufſtellung von 
Candidaten, ja ſogar ſchon über Abhaltung 
von Wahlverſammlungen. 

Thorn aber iſt eine der wenigen Städte in denen 
ſich vom Beginn einer Wahlbewegung wenig⸗ 
ſtens äußerlich noch Nichts merken läßt. Wir 
wollen damit keineswegs ſagen, daß überhaupt 
noch Nichts gethan worden, denn ſo viel wir 
wiſſen haben ja die Polen im Stillen mit ihrer 
vorbereitenden Thätigkeit begonnen und ſich 
bereits bezüglich ihres Candidaten geeinigt. 
Was aber offenkundig zu Tage liegt, und was 
wir beklagen, iſt, daß von liberaler Seite bis— 
her noch Nichts geſchehen iſt, oder ſo gut wie 
Nichts. Und dennoch hätte gerade der liberale 
Theil der Bevölkerung diesmal mehr als je 
Veraulaſſung, eine recht rührige Thätigkeit zu 
entfalten, denn die Situation iſt derart be— 
ſchaffen, daß die geringſte Läſſigkeit im Wahl⸗ 
kampfe die ſchlimmſten Conſequenzen für die 
liberale Sache nach ſich ziehen kann. Bekannt- 
lich weiſt das Abgeordnetenhaus nach ſeiner 
bisherigen Zuſammenſetzung eine liberale Ma- 
jorität auf, doch würde eine verhältnißmäßig 
geringe Einbuße an Sitzen dieſe vernichten. 
Die liberalen Parteien würden dann im Abge⸗ 


Zlüthen aus Auinen. 
Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 
1 Frau Bertha blickte ſorgenvoll ihm nach 
und ging dann in ihre Kammer, um die 
brennenden Augen mit Waſſer zu kühlen und 


N ihre Nachttoilette zu beginnen, bis Fritz zurück⸗ 


kehrte und ihr „gute Nacht“ wünſchte. 

Die kleine Frau aber verlebte in ſorgen⸗ 
vollen Gedanken ihre erſte ſchlafloſe Nacht. 

Am nächſten Morgen, — es war der 
11. December — waren Mutter und Sohn 
ſchon ſehr früh auf, da bereits um 5 Uhr 
der Zug welcher nach Bremen und Geeſtemünde 
ging, faſt ohne Aufenthalt, von der Haupt⸗ 
ſtadt kommend durchfuhr. 

Frau Bertha hatte freilich am geſtrigen 
Abend ihre Reiſetaſche mit dem nöthigſten 
gepackt und das Dienſtmädchen, eine alte treue 
Seele, gehörig inſtruirt. Wie erſtaunte und 
erſchrack ſie aber, als Fritz ihr mit dem Ent⸗ 
ſchluſſe, nach Bremerhaven ſie zu begleiten, 
eutgegentrat. Da half kein Abmahnen und 
kein Bitten, keine Hinweiſung auf den Vater 
und auf ſeine Pflicht den Eltern und dem 
Geſchäft gegenüber, er blieb ungerührt und 
unerbittlich und erklärte ſchließlich, allein ab⸗ 
zureiſen, wenn die Mutter noch länger jo 
fortfahre, da er dem älteſten Commis hin⸗ 
reichende Inſtruction gegeben und ſich auch 
vollſtändig auf deſſen Umſicht und Treue 
verlaſſen könne. 

f So befand ſich denn nach kurzer Zeit die 

ganze Familie Holbach auf Reiſen, Haus und 
Geſchäft mitten im Winter im Stiche laſſend 
um einer Fremden willen, von der ſie faſt 
nichts weiter kannten als ihre Nationalität 
und ihren Namen. 

Schweigend ſaßen Mutter und Sohn neben 
einander in einem Coupé 2. Klaſſe, ihren 


ordnetenhauſe wie im Reichstage einer conſer— 
vativ⸗clericalen Majorität gegenüber ſtehen, und 
daß die Regierung nicht zögern würde, eine 
ſolche Sachlage ſchleunigſt auszubeuten, brauchen 
wir wohl nicht erſt zu verſichern. 

Allerdings läßt ſich über das geſetzgeberiſche 
Material, das für die erſte Seſſion des neuen 
Landtages vorbereitet wird, noch wenig ſagen. 
Doch das iſt nur um ſo ſchlimmer, denn in 
Folge deſſen wird man ſich im Volke kaum 
eine Vorſtellung davon machen, was dem Land— 
tage Alles zugemuthet werden ſoll. Und daß 
dieſe Zumuthungen ziemlich ſtark ſein werden, 
dafür bürgt uns ſchon der ſtattgehabte Minifter- 
wechſel. Die bedauerlichſten Aenderungsverſuche 
ſind jedenfalls auf dem Gebiete des Cultus 
zu befürchten. Gegen Falk's Schöpfungen werden 
die vereinigten Conſervativen und Clericalen 
mit aller Macht anſtürmen und auch die Polen 
werden nicht verfehlen, wenigſtens in dieſem 
Falle den Ultramontanen wieder Heeresfolge 
zu leiſten, obgleich ſie gegenwärtig ſcheinbar 
ſchlecht auf dieſelben zu ſprechen ſind. 

Auch auf anderen Gebieten werden reactio— 
näre Anſchläge nicht ausbleiben. Wie vor 
einigen Tagen verlautete, haben im Mini⸗ 
ſterium des Innern Berathungen in Bezug 
auf die Verwaltungsreform ſtattgefunden. 
Näheres über dieſe Berathungen iſt allerdings 
nicht bekannt geworden, doch läßt ſich leicht 
denken, daß die Ergebniſſe derſelben liberalen 
Wünſchen und Anſichten wenig entſprechend 
ſein werden. 

Aus dieſen wenigen Andeutungen ergiebt 
ſich ſchon, wie nöthig es iſt, daß von liberaler 
Seite der Ernſt der Lage in vollem Maße 
erkannt werde. Es handelt ſich nicht mehr 
um Aenderung oder Abſchaffung einzelner 
Einrichtungen, die ſich vielleicht nicht recht 
bewährt haben, ſondern es wird ein Kampf 
gegen alle liberalen Einrichtungen als ſolche 
geführt. Wäre nur Erſteres der Fall, ſo 
könnte Jedermann damit einverſtanden ſein. 


eben nicht ſehr angenehmen Gedanken nach⸗ 


hängend. Als es tagte, blickten ſie ſich faſt 
erſchreckt an, da die beiden ſonſt ſo rothen 
Geſichter in Folge der ſchlafloſen Nacht ganz 
blaß und verfallen ausſahen. 

„Biſt du krank, liebe Mutter?“ fragte 
Fritz, beſorgt ihre Hand ergreifend. 

„So möchte ich Dich wohl fragen,“ ant⸗⸗ 
wortete ſie, ihn bekümmert anblickend, „Du 
ſiehſt recht ſchlecht aus, mein Kind!“ 

In Bremen mußte Frau Bertha ausſteigen 
und Kaffee trinken was ihr, wie ſie ſagte, 
ganz ausnehmend gut bekam, und ſo kamen 
ſie um 9 Uhr 20 Minuten leidlich wohl in 
Geeſtemünde an, wo Leo ihrer auf dem Bahnhof 
bereits harrte. 

Als er die Mutter herzlich begrüßt, wurde 
er erſt den Bruder gewahr. 

„Ah, unſer Fritz auch mitgekommen?“, rief 
er, überraſcht die Hand ihm reichend, welche 
jener zögernd ergriff. 

„„Ich mochte die Mutter in dieſer Jahres- 
zeit und in der Nacht nicht allein reiſen laſſen“, 
verſetzte Fritz erröthend. 

„War brav von Dir“, nickte Leo, den 
forſchenden Blick auf das veränderte Geſicht 
des Bruders heftend und ſich dann raſch, ein 
ſchmerzliches Gefühl niederkämpfend, zur Mutter 
wendend, um ihr die Reiſetaſche abzunehmen. 

„Kommt, ihr Lieben“, ſagte er haſtig, „dort 
2 7 ein Wagen, der uns nach Bremerhaven 
ährt.“ 

Nach wenigen Minuten befanden ſie ſich 
im Hotel, wo Frau Bertha ſich erſt ein wenig 
reſtaurirte und dann von Leo das Nähere über 
Sidonie Leonard erfuhr. 

Fritz blickte ſtarr und regungslos vor ſich 
hin, — er hätte den Bruder tödten mögen, 
daß er das Glück und die Klugheit gehabt, ſie 
aufzufinden, während er weder Schönheit noch 
Verſtand genug beſaß, um mit dem Beneidens⸗ 
werthen in die Schranken treten zu können. 


Da aber Letzteres der Fall iſt, liegt die Sache 
anders. Es gilt, die liberalen Errungenſchaf⸗ 


ſchützen. Deshalb muß Jeder auf ſeinem 
Platze ſein, Jeder muß das Seine beitragen 
zum allgemeinen Beſten. 

Wenn nun in Thorn von liberaler Seite 
der Wahlfrage näher getreten wird, wenn mit 


wird, ſo iſt der Zweck dieſes Artikels erreicht, 
und die Liberalen unſeres Wahlkreiſes werden 
— komme was da wolle — ſich wenigſtens 
von dem Vorwurfe frei fühlen können, mit 
ihrer Thätigkeit zu ſpät begonnen zu haben. 


— 8 


Deutſchland. 
Berlin, den 25. Juli. 

— Die veränderte Frontſtellung des Cen⸗ 
trums wird, wie die „Schl. Pr.“ meint, wieder 
einmal recht deutlich gekennzeichnet durch die 
Aufnahme, welche der Vorſchlag zweijähriger 
Budgetperioden in dem leitenden Blatte der 
Partei, der „Germania“, gefunden. Während 
noch vor einem halben Jahre, bei dem Gejeß- 
entwurf über die parlamentariſche Strafgewalt 
die Redner des Centrums nicht genug Worte 
der Entrüſtung finden konnten über das Attentat 
auf die Würde und die Rechte der Volks— 
vertretung und noch vor der Berathung der 
Vorlage im Reichstag von ultramontaner Seite 
ein Sturm der Oppoſition in den Landtagen 
hervorgerufen wurde: findet die „Germania“ 
heute gegen einen Vorſchlag, der doch die Macht⸗ 
und Rechtſtellung des Reichstags in ganz un⸗ 
leugbarer Weiſe herabdrücken würde, kein Wort 
des Unwillens. Das Blatt hält vielmehr die 
Frage für wohl discutirbar, und wenn es dem 
Vorſchlag auch nicht unbedingt Beifall zollt, 
vielmehr an der alljährlichen Berufung des 
Reichstags auch nach Einführung zweijähriger 
Budgetperioden feſthalten will, jo behält es ſich 
doch „vorurtheilsloſe und ſachliche Prüfung“ 


„Sie weiß ebenſo wenig von meinem Hier⸗ 
ſein,“ ſchloß Leo ſeine kurze Erzählung, „als 
von Deiner Ankunft. Ich werde ſie alſo durch 
Frau Müller darauf vorbereiten müſſen.“ 

Er verließ das Zimmer, um die Bremer 
Wirthin aufzuſuchen, welche ihm auf dem 
Corridor bereits entgegen kam. 

„Ich wollte juſt zu Ihnen, Herr Holm!“ 
ſagte ſie erfreut, „iſt die Wärterin ſchon da?“ 

„Sie iſt ſoeben angekommen —“ 

„Schön, Fräulein Arnold wünſcht Sie zu 
ſprechen, fie befindet ſich heute Morgen be- 
deutend beſſer, und will durchaus mit der 
„Moſel“ fort.“ 

Leo bebte zuſammen und eine tiefe Bläſſe 
überzog ſein Antlitz. 

„Wollen Sie mich einige Minuten mit der 
jungen Dame allein laſſen, Madame?“ 

„Gewiß, kommen Sie nur, daß ich Sie 
vorſtelle —-T“ 

„Deſſen bedarf es nicht, bitte, laſſen Sie 
mich allein eintreten, — Sie mögen immerhin 
in der Nähe bleiben.“ 

Die gutmüthige Frau Wirthin blickte ihn 
mißtrauiſch an. War Sidonie nicht aus X 
geflohen, um einem Verfolger zu entgehen? 

„Herr Holm“, ſagte ſie zögernd, „kann ich 
Ihnen wirklich vertrauen oder gehören Sie 
am Ende gar zu Fräulein Arnold's Feinden?“ 

„Sehe ich darnach aus, meine Beſte?“ 
lächelte Leo, „nun wohl, dann kommen 
Sie mit.“ 

Frau Müller ließ ihn eintreten, blieb aber 
an der Thür ſtehen. 8 

Sidonie lag auf dem Sopha, bleich und 


leidend, doch ſchön wie ein Engel. Raſch 
näherte ſich ihr Leo. 
„Fräulein“, begann er mit bebender 


Stimme, „verzeihen Sie meine Kühnheit, nur 
die innigſte Theilnahme —“ 


— 


vor. 
heißen will, welcher Vorurtheilsloſigkeit und 
ten der letzten zehn Jahre zu wahren und zu 1 bisher ſtets ganz fremde Begriffe 
geweſen. 
Handelsobject bereit ſtellen, falls das Geſch 
auf Grundlage der ultramontanen Verdie 
um die Zoll- und Steuerreform noch nicht zu 
Stande kommt, oder für weitergehende Win 
der Einleitung der Wahlbewegung begonnen | jche des Centrums noch weitere Gegenga⸗ 
ben nöthig ſind. 8 
Wichtigkeit für unſer geſammtes 
Leben im 
Fortſchritt und jeder Rückgang in den Ver⸗ 
handlungen mit der Curie iſt. 
iſt bereit, feine Hülfe zu jeder Art von Rege 
tion zu bieten, auf der andern Seite a 
auch ſicherlich entſchloſſen, ſofort wieder in die 
alte Oppoſition abzuſchwenken, je nach dem 
Stand der Sachen im Culturkampf. 9 


langen Römiſchen Brief mit der Ueberſchrift; 
„Der Nuntius kommt!“ der folgende Behaup⸗ 
tungen enthält: 
Werthern in München oder Herr von Ra 
witz würde Deutſcher Botſchafter beim Vatie 
Die Errichtung einer Nuntiatur in Berlin bi 
große Schwierigkeiten, ſelbſt von orthodoxe 
ſervativer Seite. 
gen der Frage der Prärogative. 
ſtantiſcher Hof könne dem Nuntius den dip 
matiſchen Vortritt nicht geſtatten. 
die Nuntiatur bliebe in München. N 
bitte für den Deutſchen Kaiſer und das Reich 
als Einfügung in das allgemeine katholiſche 
Kirchengebet würde befriedigend gelöſt werden. 
Der Brief jagt, wie man dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“ telegraphirt, völliges und baldiges Cul⸗ 
turkamfende vorher. 
fügt dieſer Meldung hinzu, die Mittheilun⸗ 
gen ſeien im Allgemeinen richtig, aber veraltet. 
Sie beweiſen, daß die Grundprinzivien des 
Culturkampfes ſeit Jahresfriſt im Großen nicht 
verändert ſeien. Ihre weitgehende Veränder⸗ 


Er brach ab, als ſie wie abwehrend i 
feine Hand erhob, und ihn mit dem Ausdruck 
des tiefſten Schreckens anſtarrte. f 


mit ſtockender Stimme, „Frau Müller nannte 
mir einen Herrn Holm — Be 


geſtellt — zweifeln Sie daran, Fräulein??? 


ſah ich Sie kürzlich in einem andern Haufe, 
Sie ſind —“ a 


iſt mit dem Inſtinkt eines — Freundes“, 
lächelte Leo, „während mein guter Vater in 
Hamburg umherirrt und vergebens auf den 
Flüchtling fahndet. 
ſetzte er innig hinzu, „wie konnten Sie, 
Tochter eines freien Volkes, vor einigen 
ſeligen Klatſchbaſen die Flucht ergreifen 
Erkennen Sie darin nicht den Finger Gottes⸗ 
der uns beide nur gleichſam ſecundenlang 
ſammengeführt, um mich zum Werkzeug d 
Wiederfindens zu erwählen? Es macht m 
I glücklich, daß auch Sie mich ſogleich 
annt —“ 5 


donie mit einem heißen Erröthen, „ich bed 
daß Sie ſich die Mühe ſo nutzlos gem 
da ich mich noch in dieſer Stunde an B 
der „Moſel“ begebe.“ \ 


nard!“ ſprach Leo mit feſter Stimme, 
hieße einen Selbſtmord wiſſentlich gutheißen. 
Meine Mutter iſt heute früh angefomm 
um Ihre Pflege zu übernehmen.“ 


Sie gutzumachen, Fräulein! Darf ich ſie ho 


Man weiß, was das bei einer Partei 


Man will ſich eben wieder ein neues 


Man ſieht, von welcher 
politiſches 
gegenwärtigen Augenblick jeder 


Das Centrum 


— Das „W. T.“ bringt einen zwei Sei 


Der Preußiſche Geſandte o 


Pr enz Karl ſei he 
in p 


Es ſei beſſer, 
Die 
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Das „Wiener Tageblatt” 


. 


25 
„Wer ſind Sie, mein Herr?“ fragte ſie 


“ 
3 
— 
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„So habe ich mich der guten Frau vor⸗ 


„Ja, mein Herr, denn irre ich nicht, 


„Leo Holbach — der Ihrer Spur gefo 


O, Fräulein Leonard ö 
„O, ſtill mein Herr!“ unterbrach ihn e 
„Sie dürfen nicht reiſen, Fräulein 


„Ihre Mutter?“ fragte Sidonie mit ft 


rem Staunen, „träume ich denn — Ihre 
Mutter?“ Bo 


„Sie ift gekommen, um ihr Unrecht get 


(Fortſetzung folgt.) 


BR RR — ja Ba u — 


r 


> 


EEE Er a EEE REN 
1 r ao 


ST 
— 


— 


FREE 


engen Zuſammenhange ſteht. 
eeine Uebertragung der Verwaltungsgeſetze auf 
die weſtlichen Provinzen für unmöglich, ohne 


” 
ur 


ung oder gar Aufhebung überſteige ſelbſt Bis⸗ 
marcks Macht trotz des Nachgebens des Cent⸗ 
rums. 


— Die Ernennung des Präſidenten des 


Reichstages, von Seydewitz, zum Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz Schleſien wird erſt erfolgen, 
nachdem, Herr von Seydewitz ſeine Kur in 
Kiſſingen vollendet haben wird. 
rufung des Regierungspräſidenten von Bötti⸗ 


Auch die Be⸗ 


cher zum Oberpräſidenten der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, wird erſt mit dem 1. Oktober 
ſtattfinden, an welchem Tage Herr von Scheel⸗ 
Pleſſen aus dem Amte ſcheidet. 

— An die Stelle des für die Nuntiatur 
in Liſſabon deſignirten Nuntius Migr. Maſella 
ſoll nach klerikalen Blättern der derzeitige Nun⸗ 


sus in Brüſſel Mſgr. Vannutelli nach Mün⸗ 


chen kommen. Herr Vannutelli wird nach den— 
ſelben Quellen als äußerſt entſchiedener Mann, 
ein unbeugſamer Anhänger des Syllabus und 
als ein Diplomat, der ſich auch vom Fürſten 
Bismarck nicht dilatoriſch behandeln laſſen dürfte, 
geſchildert. 

— Als Nachfolger Henk's in deſſen Stellung 
als Direktor der Admiralität wird neuerdings 
außer dem früher an dieſer Stelle erwähnten 
Contreadmiral Berger der Capitän zur See 
Livonius genannt, der Verfaſſer ſeiner Zeit viel 
genannten Broſchüre: „Unſere Flotte im Deutſch⸗ 

Franzöſiſchen Kriege.“ 

— Der Lieutenant im Regiment der Gar⸗ 
des du Corps Freiherr v. Riedeſel, der den 
Fürſten Alexander von Bulgarien als Adju- 
tant an die europäiſchen Höfe und nach Bul⸗ 
garien begleitet hat, ſoll der Voſſ. Ztg. zufolge 
den preußiſchen Militärdienſt quittirt haben 
und vom Fürſten Alexander zum bulgariſchen 
Oberſt und Flügeladjutanten ernannt wor⸗ 
den ſein. 

— Eine Reihe von Artikeln die ein Fad)- 
mann in der „Frkf. Ztg.“ über „unſere Marine 
unter ihrer gegenwärtigen Verwaltung“ ver- 
öffentlicht, bezeichnet als Geſammtreſultat einer 
bald achtjährigen Periode Folgendes: 

Die bereits vorher begonnenen Hafenbau⸗ 
ten ſind vollendet, wobei jedoch Wilhelmshaven 
bereits jetzt Umbauten und Ergänzungen for⸗ 
dert, die auf viele Millionen veranſchlagt ſind 
und in Bezug auf welche der Chef der Admi- 
ralität und ein Theil der höheren Techniker 
derſelben durchaus wiederſprechende Anſichten 
haben. Mit dem Aufwande von vielen Millio⸗ 
nen iſt eine große Anzahl von Schiffen — 
zum Theil gute, zum Theil mittelmäßige, 
zum Theil kaum brauchbare — hergeſtellt, 
zu deren raſcher Ausrüſtung die Einrichtungen 
fehlen und zu deren genügender Beſatzung es 
an der hinreichenden Anzahl von Offizieren, 
Unteroffizieren und Mannſchaften mangelt. Der 
Geiſt endlich, der in dieſer Marine herrſcht, 
it in mehr als einer Beziehung kein freudiger, 
die Marine vielmehr bei der Maſſe ihres 
eigenen Perſonals unpopulär geworden. Der 
einzige Troſt, der uns bei dieſem trübſeligen 
Reſultate übrig bleibt und uns mit Hoffnun⸗ 
gen für die Zukunft erfüllt, iſt eine Betrach⸗ 
tung der Qualität des Materials an e e 
Wenn trotz all der von uns hervorgehobenen 
Uebelſtände 5 noch ſo Reſpectables geleiſtet 
wird, ſo liegt darin der Beweis, daß dieſes 
Material an Mannſchaften wie an Offizieren 
ganz vorzügliche Elemente enthalten muß. 
Und ſo iſt es denn auch in der That. Keine 

Nation kann ſich rühmen, beſſere, unter allen 
Umſtänden verläßlichere Seeleute zu beſitzen 
als die deutſche, und wenn wir gezwungen 
waren, manche von den beſtehenden Einrich⸗ 
tungen für verfehlte zu halten, ſo laſſen wir 


uns doch keineswegs von dem Peſſimismus 


beſchleichen, der gegenwärtig hier und da zu 
Tage tritt. Irrthümer laſſen ſich abſtellen, 
Fehler verbeſſern, Perſonen wechſeln, und 
unter einer günſtigeren Sonne wird auch 
hoffentlich die Zukunft der Marine manche 
Befürchtungen zerſtreuen, die jetzt ihren Freun⸗ 
den ſich aufdrängen. 

Als Reſultat der in der letzten Woche 
im Miniſterium des Innern ſtattgehabten 
Conferenzen iſt zu verzeichnen, daß in der 


That dem Landtage in ſeiner nächſten Seſſion 


Entwürfe, die auf die Reorganiſation der 
innern Verwaltung Bezug haben, vorgelegt 


werden ſollen. Nach der Anſicht des Grafen 
ee kann kein Zweifel darüber beſtehen, 


eine Organiſation der höheren Verwaltungs⸗ 
Behörden mit der Verwaltungsreform im 
Derſelbe hält 


vorherige Reorganiſation der höheren 
Verwaltungsbehörden eintreten zu laſſen, da⸗ 


1 2 gegen eine neue Städte⸗ und Landgemeinde: 


dnung für die Fortführung der Verwaltungs⸗ 
reform nicht für eine nothwendige Voraus⸗ 
ſetzung. Im Miniſterium des Innern ſind 
bereits verſchiedene Arbeiten für die Fort⸗ 
führung der Verwaltungsreform in Angriff 


genommen worden, wie die Verwaltungsreform⸗ 
geſetze für Schleswig⸗Holſtein und die weſt⸗ 
lichen Provinzen, eine neue Städteordnung 
für Naſſau, ſowie die Aufſtellung eines Planes 


über die künftige Behörden⸗Organiſation, wie 


ſie ſich in Folge der Verwaltungsreform ge⸗ 
ſtalten ſoll. 

— Daß der preußiſche Juſtizminiſter keine 
Neigung bezeigt, in Bezirken, wo es nicht 
ſchon bisher Handelsgerichte gab, bei den 
Landgerichten beſondere Kammern für Handels⸗ 
ſachen zu errichten, hat im Handelsſtande ſelbſt 
nicht gerade Befriedigung hervorgerufen. So 
klagt die Handelskammer von Kaſſel in ihrem 
eben die Preſſe verlaſſenden Jahresberichte 
für das Jahr 1878: „Die Kammer muß 
bedauern, daß die neue Gerichtsorganiſation 
unſerm Platz eine Kammer für Handelsſachen 


nicht bringt, da das Bedürfniß nach einer 


ſolchen vorliegt. Wir ſind überzeugt, daß ſich 
zu Gerichtsaſſeſſoren geeignete Kräfte unter 
den hieſigen Kaufleuten finden würden, und 
daß die Kammer ſowohl Amtsgerichten als 
Landgerichten ein gutes Theil Arbeit abnehmen, 
die zeitraubenden Vernehmungen von Sach— 
verſtändigen vermeiden und fo dem Handels⸗ 
ſtande Zeit und Koſten erſparen würde. Wir 
glauben daher im Intereſſe des hieſigen 
Kaufmannsſtandes die Aufmerkſamkeit der be⸗ 
treffenden Behörde wiederholt auf dieſen Punkt 
lenken zu müſſen. 

— In acht Tagen etwa wird das neue 
Regiment in Elſaß-Lothringen beginnen, und 
die Autonomiſten-Partei, welche zum großen 
Theil ihrer Initiative die Veränderungen zu— 
ſchreiben darf, mit denen die Reichslande 
dotirt werden ſollen, macht ſich große Hoffnung 
darauf, nunmehr verſchiedene ihrer Glieder 
in die Regierung berufen zu ſehen. 


Oeſterreich Ungarn. 


— In der inneren Politik iſt, wenn man 
von den täglichen Artikeln der czechiſchen Blät- 
ter über die Beſchickung oder Nichtbeſchickung 
des Reichsraths abſehen will, völlige Wind⸗ 
ſtille eingetreten. Das Kabinet wird in ſeinem 
heutigen Beſtande vor den Reichsrath treten 
und demſelben das Budget vorlegen. Das 
Weitere hängt von der parlamentariſchen Grup⸗ 
pirung ab. Einzelne Landtage dürften vor 
dem Reichsrath berufen werden; von irgend 
einer Ausgleichsaction iſt jedoch keine Rede. 
Wenn der böhmiſche Landesausſchuß hinſicht⸗ 
lich der Reform der Wahlordnung zu beſtimmt 
formulirten Entſchlüſſen gelangt, dürfte dem 
Landtag ſo zeitig als möglich Gelegenheit zur 
Discuſſion derſelben gegeben werden, aber 
dieſe Frage iſt eine Sache für ſich und ohne 
allen Bezug auf die parlamentariſche Action. 
Wollen die Czechen dieſe Dinge miteinander 
in Verbindung bringen, fo können ſie ſelbſt⸗ 
verſtändlich hierin nicht gehindert werden. 
Gewiß iſt, daß die Feudalen trotz ihrer heuti⸗ 
gen oppoſitionellen Alluren auch für die Jung⸗ 
czechen eintreten. Das Ausbleiben der ſechs— 
undzwanzig Altezechen wird die parlamentariſche 
Situation nach keiner Weiſe hin weſentlich 
beeinfluſſen. Es iſt ſchwer erſichtlich, welchen 
Vortheil ſich die czechiſchen Politiker davon 
verſprechen, daß ihre Organe jeden Tag, den 
ihnen Gott giebt, den Grafen Taaffe haran⸗ 
guiren, der ihnen in der unzweideutigſten 
Weiſe ſchon bei 1 Anweſenheit in Prag 
zu verſtehen gegeben hat, daß er nicht nur 
an dem Buchſtaben der Verfaſſung, ſondern 
auch an ihrem Geiſte feſthalten werde. 

— Nach einem der „N. Fr. Pr.“ aus 
Iſchl, 23. Juli zugehenden Telegramm wird 
die Nachricht über eine bevorſtehende Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen Kaiſer Franz Joſeph und Kaiſer 
Wilhelm in Gaſtein nunmehr „von verläßlicher 
Seite“ beſtätigt. Die Zuſammenkunft iſt bereits 
beſchloſſene Sache, jedoch der Tag derſelben 
noch nicht feſtgeſtellt. Es iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die Entrevue erſt in acht bis zehn 
Tagen ſtattfindet, bis nämlich die Kur des 
Kaiſers Wilhelm etwas mehr vorgeſchritten iſt. 
Der bevorſtehende Beſuch kann als ſpontaner 
Entſchluß des Kaiſers Franz Joſeph angeſehen 
werden. Man erzählt, Kaiſer Wilhelm habe 
ſein Bedauern darüber geäußert, daß ihm ſein 
leidender Zuſtand in dieſem Jahre nicht ge- 
ſtatte, wie alljährlich der kaiſerlichen Familie 
in Iſchl einen Beſuch zu machen. Noch bevor 
dies bekannt geworden, gab Kaiſer Franz Joſeph 
Ordre für die nöthigen Reiſe⸗Dispoſitionen. 
Der Kaiſer begiebt ſich mit kleinem Gefolge 
nach Gaſtein, um der Entrevue ganz den fa⸗ 
miliären Charakter zu bewahren, und ver- 
längert deshalb ſeinen e auf acht 
Tage feſtgeſtellten Iſchler Aufenthalt. Es iſt 


noch nicht gewiß, jedoch ſehr wahrſcheinlich, 


daß Graf Andraſſy den Kaiſer nach Gaſtein 
begleitet. 


Frankreich. 


— Der Ordre veröffentlicht heute folgendes 
Schreiben, welches der kaiſerliche Prinz wenige 
Tage vor ſeiner Abreiſe nach dem Cap an 
einen der „berühmteſten franzöſiſchen Generale“ 
richtete: 

Camden⸗Place (Chiſelhurſt), 25. Febr. 1879. 
Mein lieber General! Sie werden beim Leſen 
dieſes Briefes begreifen, warum ich Ihnen nach 
einen ſo kurzen Zwiſchenraum ſchreibe, und 
Sie werden mir nicht übel wollen wegen der 
Langweile, die ich Ihnen bereite. Die mir 
von Ihnen bei jeder Gelegenheit bewieſene 


0 


Anhänglichkeit beweiſt mir, daß Sie dem von 
mir gefaßten Entſchluſſe gegenüber nicht gleich⸗ 
gültig bleiben können. Seit langer Zeit hege 
ich den Wunſch aus dem Dunkel hervorzutre⸗ 
ten in dem ich in England lebe, denn um ein 
ganzes Land nach ſich zu reißen, muß man 
Beweiſe der Initiative und Entſchloſſenheit 
gegeben haben. Bis jetzt fehlte mir die Ge⸗ 
legenheit; aber da ſie ſich endlich darbietet, 
ergreife ich ſie. Sie haben aus den Zeitungen 
ohne Zweifel erſehen, welche unerwartete Aus⸗ 
dehnung der von den Engländern auf dem 
Cap der guten Hoffnung geführte Krieg ange— 
nommen hat. Mich der Schule, wo ich meine 
militäriſche Erziehung beendete, erinnernd, habe 
ich der Waffengefährte meiner ehemaligen 
Studiengenoſſen werden wollen. Ich reiſe 
binnen Kurzem nach Africa ab, und Sie mein 
General, der alte Soldat von Africa, der 
Krim und Italien, werden mich deßhalb nicht 
tadeln können. Ich faßte meinen Ent⸗ 
ſchluß nicht auf leichtſinnige Weiſe. Ich 
erwog die Folgen meiner Abreiſe. Nichts 
hält mich in Europa zurück; die politiſche 


Lage Frankreichs erheiſcht die Enthal— 
tung und die Sammlung, und ich werde 


dort unten in den harten Prüfungen des 
Kriegs eine Vorbereitung zu den Pflichten 
finden, die mir zufallen können. Glauben Sie, 
mein lieber General, daß ich beim Pfeifen der 
Kugeln oft an Sie denken werde. Ihr Ihnen 
gewogener Napoleon. 

Aus dieſem Schreiben geht zur Genüge 

hervor, daß „Napoleon IV.“ keineswegs nach 
dem Cap der guten Hoffnung ging, weil er 
die ihm von England gewährte Gaſtfreund⸗ 
ſchaft zurückbezahlen wollte, ſondern einzig und 
allein deßhalb, weil er die Augen der Fran⸗ 
zoſen auf ſich lenken wollte. 
Das Journal Officiel brachte am 
Mittwoch das rechtsgültig gewordene Geſetz 
über die Rückkehr des Parlamants nach Paris 
zu öffentlicher Kruntniß. Vom 3. November 
d. J. ab werden Senat und Deputirtenkammer 
wieder in Paris, jener im Palais du Luxem- 
bourg, dieſe im Palais Bourbon (wenn ſie 
aber wollen, auch in einem anderen Gebäude), 
ihren Sitz nehmen. Das verſailler Schloß 
bleibt ihnen für verkommende Fälle vorbe- 
halten. Der 5. Artikel, der von der Sicher⸗ 
ſtellung beider Verſammlungen gegen Gewalt— 
thätigkeiten handelt, iſt bekanntlich in der ihm 
von der Deputirtenkammer gegebenen Faſſung 
auch vom Senat genehmigt worden. 

— Eine überraſchende Neugikeit, „une 
grosse, grosse nouvelle“ bringt der „Gaulois“. 
Danach fol Mac Mahon das militärische 
Commando über Paris und Verſailles, dieſen 
wichtigſten miliäriſchen Poſten in Frank⸗ 
reich, übernehmen. Mac Mahon hat ſich noch 
nicht entſchieden, der „Gaulois“ aber glaubt, 
daß er deu Poſten annehmen werde. 

— Prinz Jerome Napoleon rüſtet jetzt zu 
einer neuen Reiſe nach England, zu einem 
officiellen Condolenz-Beſuch bei der Kaiſerin 
Eugenie. Er glaubt als erwählter Kron⸗ 
prätendent der Bonapartiſten die moraliſche 
Erbſchaft erſt aus der Hand der Kaiſerin 
empfangen zu müſſen, er ſieht die Begrüßung der 
Kaiſerin als eine Art feierlicher Inveſtitur an. 


Belgien. 


— Die Wuth der clericalen Blätter über 
das neue Unterrichtsgeſetz fängt an etwas 
nachzulaſſen. Die Ultramontanen hatten zuerſt 
lebhaft agitirt, in der Hoffnung, daß der 
König dem Geſetze ſeine Sanction nicht er- 
theilen werde. Seitdem das Geſetzt dieſelbe 
erhalten hat, ſehen ſie doch ein, daß dieſe 
Agitation zu nichts führen kann, da die Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung mit der liberalen Partei 
gegen den den Clerikalismus iſt. In den 
kleineren, durch den Clerus inſpirirten Flug⸗ 
blättern wird der König allerdings ſehr heftig 
angegriffen, und verſchiedene Zeitungen er⸗ 
ſcheinen am Tage der Promulgation des Ge— 
ſetzes mit einem Trauerrand. Sie prophezeiten 
gleichzeitig den unvermeidlichen Untergang 
Belgiens, indeſſen haben die Ultramontanen 
ſich durch ſolche Albernheiten lächerlich gemacht. 
Selbſt die Morddrohungen, welche gegen den 
König in der Hauptſtadt angeklebt worden ſind, 
werden als nicht gefährlich und ernſt gemeint 
angeſehen. Vielmehr glaubt man im All⸗ 
gemeinen, es handle ſich nur darum, die Ge⸗ 
müther aufzuhetzen und den Glauben an eine 
wirkliche Gefahr für die öffentliche Ordnung 
zu verbreiten. 


Großbritannien. 


London, 25. Juli, Morgens. Das 
Unterhaus hat die Jriſche Univerſitätsbill in 
zweiter Leſung genehmigt. — Der Schluß der 
Parlamentsſeſſion findet vorausſichtlich am 
15. Auguſt ſtatt. 

Der „Daily Telegrah“ erfährt, daß zwiſchen 
England und Frankreich eine definitive Eini⸗ 
gung über das Vorgehen in Egypten ſtatt⸗ 
gefunden habe, die Enquete-Commiſſion werde 
wieder eingeſetzt, Rivers Wilſon trete als 
als Präſident, Baring und Blignieres träten 
als Finanzeontroleure in dieſelbe ein. Euro⸗ 


ſatze betragen. 
trages ſteht noch bevor. 


päiſche Miniſter würden nicht wieder eingeſetzt 
werden, dagegen ſolle die Enquete-Commiſſion 
legislative Gewalten erhalten. 


— Auf der internationalen Telegraphen— 


Conferenz ſind in der zweiten Leſung für den 
telegraphiſchen 
anderen Staaten nicht unerhebliche Ermäßi⸗ 


Verkehr Deutſchlands mit 
gungen erreicht worden. 


Der Worttarif iſt 
allgemein angenommen. 


Die Taxen Deutſch⸗ 


lands im Verkehr mit den übrigen Ländern 
werden im Maximum eine Worttariftaxe von 


½5 der gegenwärtigen Tarife für 20wortige 
Telegramme unter Hinzurechnung einer Grund— 
taxe für 5 Worte nach dem neuen Worteinheits— 
Die Unterzeichnung des Ver⸗ 
Die nächtſte inter⸗ 
nationale Telegraphen-Conferenz findet im 


Jahre 1884 in Berlin ſtatt. 


Rußland. 


— Von den ſechs Botjchaftern, die Ruß⸗ 
land bei den fremden Mächten vertreten, haben, 
jo ſchreibt die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg..“ 
fünf zwei⸗ bis dreimonatlichen Urlaub erhal— 
ten und ihre reſp. Poſten zeitweilig verlaſſen. 
Dieſe fünf Botſchafter ſind: Fürſt Orloff 
(Paris), Graf Schuwaloff (London), Wirk⸗ 
licher Geheimrath von Oubril (Berlin), Ge⸗ 
heimrath Nowikoff (Wien), und Baron Uexküll 
(Rom). Nur Fürſt Lobanoff-Roſtowski, der 
als Botſchafter beim türkiſchen Sultan fungirt, 
iſt auf ſeinem Poſten geblieben. Die inter⸗ 
miſtiſche Verwaltung dieſer Poſten iſt an 
Stelle der beurlaubten Botjchafler den Räthen 
und Ober⸗Sekretären der reſp. Botſchaften 
übertragen worden. Dieſer gleichzeitige Ur⸗ 


laub von fünf unſerer Botſchafter führt zu 


dem Schluß, daß in keiner der fünf Haupt⸗ 
ſtädte, Paris, London, Berlin, Wien oder 
Rom, irgend eine, für Rußland wichtige, poli— 
tiſche Frage unerledigt geblieben iſt, weil an— 
dernfalls die Anweſenheit eines diplomatiſchen 
Erſatzmannes an Ort und Stelle, und nicht 
die eines einfachen Bevollmächtigten, von 
Nöthen geweſen wäre. Das Centrum der 
diplomatiſchen Thätigkeit Rußlands liegt heute 
offenbar einzig und allein in Konſtantinopel, 
da der dortige Botſchafter der einzige iſt, der 
ſeinen Poſten nicht verlaſſen hat. Die griechiſch⸗ 
türkiſche, die egyptiſche, die kleinaſiatiſche Frage, 
die Abgrenzung der Staaten auf der Balkan⸗ 
halbinſel, die Finanzfrage in der Türkei in 
Bezug auf die Schadloshaltung der ruſſiſchen 
Unterthanen, die im Verlaufe des letzten Krie⸗ 
ges geſchädigt worden ſind — dies Alles, ſo— 
wie noch mancherlei Anderes, das bei Aus— 
führung des Berliner Tracktats zu Tage ge— 
treten iſt, muß in Konſtantinopel durchaus 
unter Mitwirkung des dortigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters erledigt werden. 


— Zur Lage ſchreibt man dem „Hambur⸗ 
ger Correſpondenten“ aus Berlin: Trotz ihrer 
Kürze und Spärlichkeit laſſen die aus Ruß⸗ 
land eingehenden Nachrichten ziemlich deutlich 
durchſehen, daß die Unterdrückung des unheim⸗ 
lichen Treibens der revolutionären Banden der 
der kaiſerlichen Regierung bis jetzt noch nicht 
gelungen iſt. Die ſeit nunmehr drei Monaten 
fungirenden, mit außerordentlichen Vollmach— 
ten ausgeſtatteten interimiſtiſchen Generalgouver— 
nements haben trotz aller aufgewendeten 
Strenge und Entſchiedenheit nicht verhindern 
können, daß die nihiliſtiſchen Geheimdruckereien 
ihre Thätigkeit fortſetzen und mit Hilfe der⸗ 
ſelben die öffentlichen Ruhe und das Sicher— 
heitsgefühl der Bevölkerung ſtören. Aus dem 
öſtlichen Theil des Reiches iſt eine Reihe von 
Feuersbrünſten gemeldet worden, welche blü- 
hende Städte in Aſche gelegt haben und all 
gemein den ruchloſen Händen Derer zugeſchrie⸗ 
ben werden, welche die Urheber der in den 
letzten Monaten vorgekommenen politiſchen 
Meuchelmorde waren. In den beiden wichtig⸗ 
ſten Städten des ruſſiſchen Südens, in Kiew 
und Odeſſa, haben die Gerichte alle Hände 
voll mit Aburtheilung von Verſchwörern und 
Unruheſtiftern beiderlei Geſchlechts zu thun, 
die nicht mehr nach Dutzenden, ſondern nach 
Hunderten zählen; das am 22. des vorigen 
Monats erlaſſene Rundſchreiben des Miniſters. 
des Innern bezeugt, daß die revolutionäre 
Propaganda in der Verbreitung von Gerüch⸗ 
ten über eine bevorſtehende Landvertheilung 
eines neues fruchtbares Feld für ihre Thätig⸗ 
keit gefunden und die Ruhe der für Brand⸗ 
reden gegen den Kaiſer und die Kirche unzu⸗ 
gänglichen ländlichen Bevölkerung zu ſtören 
begonnen hat. Auch in den beiden Reſidenz⸗ 
ſtädten ſcheint es nicht nach Wunſch zu gehen. 
Wenigſtens müſſen die bekannten Vorſchriften 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung Denen, 
welche ſie angehen, immer aufs Neue einge⸗ 
ſchärft werden, und das Mißtrauen der Behör⸗ 
den gegen das heranwachſende Geſchlecht iſt 
ſo hoch geſtiegen, daß General Gurko den 
Eintritt Freiwilliger in die zu St. Petersburg 
garniſonirenden Truppentheile von beſonderen 
Bedingungen abhängig zu machen für noth⸗ 
wendig gehalten hat. Kurzum, die Zuſtände 
ſind ſo unerquicklich wie möglich, und jeden⸗ 
falls weit bedenklicher, als man nach den offi⸗ 
ciöſen Darſtellungen glauben ſollte. 
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zimmer im Wege der Zwangs Voll⸗ 
ſtreckung verfteigert werden. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Johanna Wittenberg'ſchen Eheleuten 


90 Mk. an jährlichem Nutzungswerthe 
und einem Stalle, ſowie aus 


Griechenland. 


Athen, 24. Juli. Da die Oppoſition 
nicht im Stande war, ein Cabinet zu bilden, 
iſt das ſeitherige Miniſterium Coumoundouros 
geblieben. Die Miniſterkriſis iſt ſomit als be⸗ 
endet anzuſehen. 


Amerika. 


Waſhington, 24. Juli. Schatzſekretär 
Sherman hat geſten in Portland (Maine) eine 
Rede gehalten und ſich dabei für eine unbe— 
ſchränkte Silberausprägung unter der Voraus— 
ſetzung ausgeſprochen, daß ſich eine internatio— 
nale Feſtſetzung über den Preis des Silber— 
geldes erreichen ließe. Von der Regierung 
ſeien Silberdollars für einen Betrag von 35 
Millionen Dollars ausgeprägt worden, dieſelbe 
beabſichtige indeß davon nur 6 Millionen in 
Umlauf zu ſetzen. Schließlich wies Sherman 
auf die von der demokratiſchen Partei drohen— 
den Gefahren hin, die darauf ausgehe, die Au— 
torität des Bundes zu ſchwächen und den Bro- 
vinzialismus über den Nationalismus zu ſtellen. 


Provinzielles. 


Aus Weſtpreußen. (Politiſche Opfer⸗ 
freudigkeit.] Der „Goniee Wielkopolski“ ſchreibt: 

„Wir danken! Ein ſeltenes Beiſpiel 
von Aufopferung für das Volk ereignete ſich in 
der Expedition des „Goniee Wielkopolski“. 
Ein Abgeordneter aus Weſtpreußen 
beſtellte für ſein Dominium zehn Exem⸗ 
plare unſe res Blattes, wodurch er zu er⸗ 
kennen gab, daß er mit unſerer Richtung und 
mit unſerem Verhalten einverſtanden iſt. Dem 
geehrten Abgeordneten bringen wir den herz— 
lichſten Dank dar.“ Der „Goniec Wielkopolski“ 
iſt eine recht belehrende Lectüre für polniſche 
Bauern! — 

§ Pelplin, 26. Juli. [Fromme Samm⸗ 
lungen. Ein Mönch.] Der Vorſtand des Ver⸗ 
eins des heiligen Joſaphat zur Unterſtützung 
der bulgariſchen Miſſion ſandte, in dieſen 
Tagen an den Hauptort der Miſſion, nach 
Adrianopel, 1480 Mk. ab, welche im letzten 
Halbjahre von den Mitgliedern des Vereins 
in Weſtpreußen eingegangen ſind. Sicher eine 
hübſche Summe. — Im „Pielgrzym“ macht 
der frühere Reformaten-Mönch Aloiſus Hule— 
wicz bekannt, daß er niemals in Amerika war. 
Er wird alſo wohl in Weſtpreußen als Reiſe— 
vicar weiter fungiren. 

Graudenz, 24. Juli. Aus Szcezepanken 
wird dem „W. L.“ mitgetheilt, daß im Mai er. 
ein Act der grauſamſten Rohheit an dem Be— 
ſitzer Hollatz von deſſen Ehefrau und Sohn ver— 
übt worden iſt. 


Hollatz kehrte nämlich am 


21. Mai cr. aus Graudenz nach Hauſe zurück. 
Es entſpann ſich aus einem ganz nichtigen 
Grunde ein Zwiſt zwiſchen Hollatz, deſſen Ehe⸗ 
frau und Sohn, welcher damit endete, daß 
Hollatz von ſeinem Sohne gefaßt, zu Boden 
geriſſen und nun von Beiden gemeinſchaftlich 
in roheſter Weiſe bearbeitet wurde. Die Liebens— 
würdigkeit der Gattin ging noch weiter; ſie 
faßte dem am Boden Liegenden wiederholt mit 
beiden Händen in die Augen und ließ, von 
ihrer beſtialiſchen Wuth geleitet, nicht eher 
von ihrem Opfer ab, bis ſie demſelben beide 
Augen herausgeriſſen hatte. Hollatz, auf beiden 
Augen erblindet, hat nunmehr gegen Frau und 
Sohn den Strafantrag geſtellt. 

Thorn. Die Neupflaſterungsarbeiten in der 
verlängerten Jacobsſtraße haben eine ſo ſchnelle 
Förderung erfahren, daß dieſelben wohl heute, 
bis auf die Troittoirlegung beendet fein wer- 
den. Die dort gelegten Trummen der Stra- 
ßenübergänge haben fo ſtarke, aus Granit ge— 
arbeitete Einfaſſungen, daß dieſelben trotz des 
ſtarken Wagenverkehr für ſehr lange Zeit aus⸗ 
halten werden. Auch iſt bei den Trummen 
eine ſehr nützliche Neuerung gemacht worden; 
es ſind nämlich die Sohlen derſelben nicht 
wie bei anderen aus Steinpflaſter hergeſtellt, 
ſondern es ſind paſſende, von der ehemaligen 
Holzbrücke übrig gebliebene gußeiſerne Platten 
gelegt. Dieſe geſtatten weder ein Stehen— 
bleiben der durchfließenden Flüſſigkeiten, noch 
die Ablagerung von Schmutz. 

— Sturm. Die Beſitzer und auch Pächter 
von Obſtgärten haben durch den Sturm, der 
in den letzten Tagen ſein Weſen trieb, ſehr 
großen Schaden erlitten, da beſonders in den 
höher gelegenen und ungeſchützten Obſtgärten 
faſt ſämmtliches Obſt am Boden liegt. Es 
iſt das um ſo betrübender, als in dieſem Jahre 
nach mehrjähriger Mißernte die Obſtbäume eine 
gute Ernte hoffen ließen. 

— Dem Bericht über den Stand und die Ver 
waltung der Gemeinde» Angelegenheiten für die Zeit 
vom 1. Januar 1875 bis 31. März 1878 ent 
nehmen wir Folgendes: Allgemeines. Während der 
Zeit, welche der Bericht umfaßt, hat die ſtaatliche Ge 
ſetzgebung eine Menge von Geſetzen gefördert, die tief 
in das Leben der Gemeinden und jo auch unſrer Stadt 


einſchneiden. Hierher gehört beſonders die Provincial- 
Ordnung. Dieſelbe hat allerdings eine Erhöhung der 


Provincialbeiträge mit ſich gebracht, doch bietet fie 
anderſeits ſo viele Vortheile, daß dieſer Nachtheil reichlich 
aufgewogen wird. Das Competenzgeſetz hat die Ent⸗ 
ſcheidung in gewerblichen Coneeſſionsſachen in Städten 
mit mehr als 10000 Einw. dem Kreisausſchuß entzogen 
und dem Magiſtrate überwieſen. Die neue Vormund— 
ſchafsordnung hat mit dem Inſtitut der Waiſenräthe 
ein neues Amt in den Organismus der Gemeinde— 
Verwaltung eingefügt. Das Amt der Waiſenräthe iſt 
ein unentgeltliches. Die Funktionen ſind hierorts einer 
Verwaltungs-Deputation übertragen, welche das Armen— 
Direktorium aus ſeinen Mitgliedern bildet. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die den Eigenthümern Johann 
und Anna Radomskiſchen Eheleuten 
jehörigen Grundſtücke: 

a. Nr. 25 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 

a aus einem Wohnhauſe mit 45 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth und 
einer Scheune, ſowie aus Hof- 
raum und Acker mit Geſammt⸗ 
fläche von 1 ha 19 a 60 qm 
zum Reinertrage von 12 Mark 
12 Pf.; 

Nr. 29 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle, einer Scheune jo- 
wie aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 5 ha 
16 a zum Reinertrage von 52 Mk. 
14 Pf. 

C. Nr. 68 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 1 ha 
40 a 40 qm zum Reinertrage 
von 13 Mk. 83 Pf. 

ſollen am 
22. September er,, 
Vorm. 9 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 


preiſen. 
Thorn, den 5. Juli 1879. 

Königliches Kreis⸗-Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Das den Kaufmann Meyer und 


gehörige Grundſtück Nr. 19 Grzywna, 
bestehend aus einem Wohnhauſe mit 


ofraum 
und Acker mit einer Geſammtfläche 
von 37 a 30 qm zum Reinertrage 
von 6 Mk. 15 Pf. ſoll am 
23. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Diree— 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 7. Juli 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


nahme. 


Bücher mit Journallinien zu 
Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ 
Notiz, 
Journalen, Fakturenbüchern, 

Caſſabücher, 

Copirbücher zum Abſchreiben der 
Briefe, 
Einkaufs⸗ 
Bücher, 
Einlagen, 1 

Fakturen⸗Bücher mit Falzen, 

Geheimbücher, 

Hauptbücher, 

Haushaltsbücher, 

Lohnbücher, 

Notizbücher, 

Oktavbücher, 

Querbücher, 

Quittungsbücher, 

Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 
Cladden ꝛc., 

Reiſe⸗Hauptbücher, 

Seiden ⸗Copirbücher zum Ab- 
drucken der Briefe, 

Wäſchebücher, 

Wechſel⸗Copirbücher, 

Zahlbücher und 

Zins: und Mieth : Ouittungs: 
Bücher 

empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrif- 


justus Wallis, 
Depot der Geſchäftsbücher-Fabrik 


von ö 
J. C. König & Ebhardt 
Bitte leſen Sie!! 


1 Tuchtiſchdecke, 1 eleganter Damen-Rock 
(1 Mtr. lang), 6 Stück weiße Taſchentücher, 
1 Damenſchürze mit Latz, 6 Stück Damen⸗ 
Stehkragen, 3 Stück Damen⸗Matroſenkragen, 
3 Paar doppelte Manſchetten, 1 ſeid. Damen⸗ 
tuch, 3 Stück Herren⸗Cravatten, 1 Garnitur 
Manſchetten⸗ und Hemdenknöpfe. 
ſammen koſtet incl. Verpackung nur 6 Mark 
und jende die Waaren franco! gegen Nach⸗ 


othe Nasen werden schnell und 

dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 
mikers A. Nieske in Dresden. 
Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 


Die Anlegung von Straßen und Plätzen in den 
Städten iſt durch ein Geſetz geregelt, welches der Ge- 
meindebehörde im Gegenſatz gegen die Vergangenheit 
ſelbſtſtändige Entſchließung und Entſcheidung einräumt. 

Für Thorn kommt das Geſetz zum erſten Male in 
Anwendung bei der Erweiterung der Pauliner Brück 
ſtraße und wird zur Anwendung kommen bei Aufſtellung 
des Bebauungsplanes für die Bromberger Vorſtadt 
und das durch Erweiterung der Enceinte der Feſtung 
frei werdenden Terrain. \ 

Die Reichsgeſetzgebung hat auf dem Gebiete der 
Geſundheitspflege und des Gewerbebetriebes, durch das 
Impfgeſetz, die Einrichtung des Reichsgeſundheitsamts, 
die Einführung der Fabrikinſpektion u. ſ. w., den Ge⸗ 
meinden Wohlthaten erwieſen, andererſeits aber durch 
die Menge der ſtatiſtiſchen Arbeiten dieſelbe nicht un 
weſentlich belaſtet. 

Die Reichsjuſtiz⸗Organiſation iſt für Thorn von 
großer Wichtigkeit, da Thorn der Sitz eines Landge 
richts für die Kreiſe Thorn, Kulm, Strasburg und 
Löbau geworden iſt. Das Landgericht wird mit 
1 Präſidenten, 3 Dirtktoren und 13 Richtern beſetzt 
und außerdem verbleiben am Orte 6 Amtsrichter, 
während 2 Amtsrichter ihren Sitz nach Kulmſee 
verlegen. a 

Die Thorn⸗Inſterburger Bahn hatte dem Handel 
in Thorn neue Quellen und ein neues Abſatzgebiet er 
öffnet. Insbeſondere hatte ſich der Getreidehandel ge 
hoben; mit der Eröffnung der Marienburg-Warſchauer 
Eiſenbahn iſt jedoch ein merklicher Rückgang eingetreten. 

Auf der andern Seite iſt nicht zu verkennen, daß 
die Verlegung der Eiſenbahn-Commiſſion nach Thorn, 
und das lebhafte Intereſſe, welches der Vorſitzende der 
ſelben, Regierungs⸗Aſſeſſor Röpell, in dankenswerther 
Weiſe der Erleichterung des Verkehrs gewidmet hat, 
dem Handelsſtande und der Stadt ſelbſt in hohem 
Maße zum Vortheil gereicht. hat. Entſchieden nachthei 
lig haben auf den Thorner Handel und gewerblichen 
Verkehr der orientaliſche Krieg und die Schwankungen 
der ruſſiſchen Valuta eingewirkt. (Fortſetzung folgt.) 

— Verhaftet wurden geſtern und heute 
4 Perſonen. 


Locales. 
Strasburg, den 25. Juli. 

Toller Hund. Am 12. d. Mts. zeigte 
ſich in Gr. Laszewo ein anſcheinend toller 
Hund, welcher, nachdem er den 9jährigen Sohn 
des Stellmachers Rowalski gebiſſen hatte, das 
Weite ſuchte, ohne daß es gelang, ihn zu tödten. 
Für den gebiſſenen Knaben iſt ſofort ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen. 

— Uuglücksfall. Vor einigen Tagen paſſirte 
in Zmiewko ein ſchwerer Unglücksfall. Ein 
6jähriger Knabe erkletterte nämlich einen zur 
Abfahrt bereitſtehenden Wagen und blieb hinten 
aufrecht ſtehen. Als der Wagen ſich nun in 
Bewegung ſetzte, fiel der Knabe herab und 
blieb todt liegen. 

— Couferenz. Am 22. d. Mts. wohnte 
der Herr Landrath Jäckel einer Conferenz über 
Veterinär⸗Verhältniſſe in Marienwerder bei. 


Vermiſchtes. 
Neuere Beobachtungen und Unterſuchungen 


* 


über den Nährwerth und die Verdaulichkeit 


Manualen, Memorialen, 
Molken. 


und Caleulationus⸗ 


I. I. M. M. 


Hannover. 


Alles zu⸗ 


Max Levit, 
Dresden, Wallſtr. 5 a. 


N Kräuterſäfte. 
Mineralwaſſer nach neueſter Methode gefüllt. 
Proſpeete gratis durch die 


Filialen in Frankfurt a. ] 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original !/;- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 
Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 


des 


Bad Fi berg in Schleſt 
ö U 
1 insberg in d) EHEN. 
. I 
Altbewährte gasreiche Stahlquellen. Fichtennadel: und Moorbäder. Milch. 
Für den Verſaudt wird das 


Eröffnung am 15. Mai. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 


in Cöln a. Ah., 


„ Breslau und Wien, 


Kaisers Wilhelm, 


und Schwarzburg. 


19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck’sehe Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 


Haupt-Bahnhof-Büffets. 


In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


Fe en En nenn Dean 
Nells Dresch- Maschinen 


28 verschiedene Sorten 


von Thlr. 


für Pferdebetrieb. 


Zugthiere. Neuestes 


lich dauerhaft. 


103. — an 


Bade Verwaltung. 


Die verbreitetsten und renommirte- 
sten für zwei, vier, sechs und acht 


System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
Unter Garantie und 
zu besonders billigen Preisen; liefert 
auf Wunsch franco Fracht 


Moritz Weil jun., ataſch-Fabrik, Frankfurt a. Kl, 


gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse II. 


Solide Agenten erwünscht. 3% 


e r 


der bekannten Kindernahrung Kraftgries haben 
ſo beachtenswerthe Reſultate ergeben, daß wir 
nicht unterlaſſen wollen, an dieſer Stelle auf 
das beliebte Nahrungsmittel zum Auffüttern 
kleiner Kinder hinzuweiſen. So viel uns be⸗ 
kannt, befindet ſich der Verkauf in den Händen 
des Herrn Apotheker Teſchke in Thorn. 


Gelegraphifge Vörſen-Deypeſche 
Berlin, den 26. Juli 1879 


Fonds: Ziemlich feſt. 125 J. 
Ruſſiſche Banknoten 211,40 211,80 
Warſchau 8 Tage L 211,00 211,30 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 90,00 90,00 

Polniſche Pfandbriefe 5% 65,20] 65,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 57,90 57,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,50 48,50 
do. do. 40 103,20 103,20 
Kredit⸗Actien 478,00 | 479,50 
Oeſterr. Banknoter 5 176,30 | 176,45 
Disconto⸗Con th. RT 1 — 155,50 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 197,50 | 197,50 
Sept.⸗Okt. 200,50 200,50 

Roggen: loco N 128.00 | 128,00 

Juli⸗Auguſt 127.5% 127,50 
Sept.⸗Okt. 128,70 | 129,00 
131,00] 181,50 
Rüböt: 55,40] 55,40 
55,40] 55.40 
Spiritus: 4 74.50 
58.8 53,40 
1330] 58,40 
iritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 26. Juli 1879 
(v. ius und Grothe.) 

Loco Brf. 56,5 Gld. — bez. 
Juli 57,00 56,50 „ — 
. ⁰˙üꝛüm ⁵ . A AA POT ERUBRERTET TERE 
Eingeſandt. 


Für den folgenden Theil iſt die Redaktion 
gegenüber nicht verantwortlich. 


dem Publikum 


Ueber unſern Landtags⸗Abgeordneten Herrn Hanck⸗ 


witz, der bekanntlich unmittelbar nach ſeiner Wahl 1876 
aus dem hieſigen Kreiſe nach Berlin überſiedelte, ent⸗ 
halten die „Weſtpreuß. Landwirthſchaftlichen Mitthei⸗ 
lungen“ (No. 25, 1879) folgende Notiz, die vielleicht 
auch in weiteren Kreiſen Intereſſe findet: 

„Berlin, den 17. Juni 1879. Faktorei der 
Landwirthe. Von dem zeitigen Sekretär des Ber⸗ 


liner Club der Landwirthe, Hauptmann a. D und 
Landtags⸗ Abgeordneten Hanckwitz, iſt neuerdings in 


der Gneiſenauſtraße No. 6 hierſelbſt eine Faktoreı dern 
Landwirthe ins Leben gerufen, die zum Zweck hat, -den a 


gegenſeitigen Geſchäftsverkehr der Landwirthe unterein⸗ 


ander zu fördern; nach dem Proſpekt wird dieſelbe auch 


N 


15 


egen ſehr geringe Gebühren unter Aſſiſtenz eines mit 
geg | 


dem hieſigen Produkten-Handel vertrauten Kaufmanns 


den Verkauf von Getreide, Spiritus, Wolle, ferner den 


Ankanf aller Gebrauchs- Artikel des Landwirths zu 


Engros⸗Preiſen in beliebigen Quanten (Originalſaat, 
Zuchtthiere u. ſ. w.), ſowie endlich den Umſatz von 
Werthpapieren vermitteln. Es wird ſich die Thätigkeit 


der Faktorei ferner auch anf den Bezug von Gold und 


Silberwaaren, thierärztlichen und landwirthſchaftlichen 
Juſtrumenten und Geräthen, Colonialwaaren aller Art, 
Bücher u. ſ. w. u. ſ. w. erſtrecken“ F. 


hof Biſchofswerder belegen, findet täg⸗ 
lich mit Ausſchluß von Sonn- und 


feſten Taxe ſtatt. 


Die Verwaltung. 


„Pepsin“, 


tung bei Pferden wie gegen Aufbläh 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ M 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 


Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ . 


fundenen 
u 
Pepsin's 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 


Mühlhauſen i/ Thüringen. 


Tune 
ist das vollständigste, beste un: 
billigste Werk diesen A Ut. 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


„In der Waldparzelle 


Lon Bielie, unmittelbar am Bahn⸗ 


ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 


habe für Weſtpreußen dem Herrn R. Jitz, 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 


Frau Therese Simon. 


Feſttagen der Verkauf von beſchlagenem 
Bauholz und Brettern in verſchiedenen 
Dimenſionen, ſowie Kiefern-Kloben, 

Knüppeln und Reiſern durch den an- 
weſenden Aufſeher Szpanowski zur 


. 
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8 
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Some 
Tiſchler- u. Schloſſerarbeiten. 
Die Ausführungen der zum Bau 
des Land⸗ und Amtsgerichtsgebäudes 
hierſelbſt erforderlichen 
Tiſchlerarbeiten, 
auf 5516 Mk. und 
Schloſſerarbeiten, veranſchlagt 
auf 3948 Mk. i 
ſollen den Mindeſtfordernden übergeben 
werden. 


veranſchlagt 


Die Submiſſionstermine ſtehen für]! 


die Tiſchlerarbeiten am Donners⸗ 
tag den 31. d. Mts. Vor: 
mittags 11 Uhr, 
die Schloſſerarbeiten am ſelben 
Tage Mittags 12 Uhr 
hier in meinem Geſchäftszimmer an. 
Die Bedingungen und Koſten-Anſchläge 
ſind daſelbſt einzuſehen und werden 
auch abſchriftlich mitgetheilt. — An— 
gebote erbitte ich bis zu den genann— 
ten Terminen ſchriftlich und verſiegelt 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen. 
Graudenz, den 10. Juli 1879. 
Schmundt, 
Königl. Bauinſpektor. 


8 — „ 2 * < 2 
Geſchäfts⸗Verkauf. 

Mein hier ſeit beinahe 25 Jahren 
mit vorzüglichſtem Erfolge betriebenes 
Manufaktur⸗, Galanterie-, Kurz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft nebſt completer 
eleganter Laden⸗Einrichtung beabſichtige 
ich zu verkaufen. Hierorts iſt der 
Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden, Gum⸗ 
naſium und Sitz dreier Amtsrichter 
und Anwälte. 

Ueber die Leiſtungsfähigkeit meines 
Geſchäftes wie über Uebernahme und 


Bedingungen beliebe man ſich direkt 


an mich zu wenden. 
Saaling Lewin, 
Neumark Weſtpr. 
Feinſtes türkiſches 
Pflaumenmus 
offerire a Pfund 30 Pf. 
H. Choins ki. 
vorm. 
F. W. Dapatka. 
Vorzügliches 


Oſteroder Flaſchenbier 


pro Seidel aus dem Hauſe 10 Pf., 
pro Flaſche 10. Pf., ſowie auch 


Nürnberger, Braunsberger 
und Erlanger 


bei Marcus. 
W 


Berkſhire⸗Ferkel 
zur Zucht, können bei mir beſtellt 
werden. Stamm die Zucht von Peters- 
Siedenbollentin; Preis pro Monats⸗ 
alter frauko Bahnhof Biſchofswerder 
15 Mk. Die Berkſhire⸗Race iſt die 
rentabelſte der engliſchen Schweine⸗ 
Racen (Autoritäten Lübben-Sürwün⸗ 


den und Peters-Siedenbollentin), ſie 
zeichnet ſich vortheilhaft aus durch 


Geſundheit, Fruchtbarkeit, gutes Auf- 


bringen der Ferkel, Frühreife und 
allerfeinſtes Fleiſch, deshalb findet fie 


auch in unſerer Provinz immer mehr 
Eingang. Ich gebe zur Zucht nur 


Vorzügliches ab. 


Gr. Peterwitz bei Biſchofswerder. 
H. v. Wussow. 


30 interessante 


5 Photographien 3 Mk. verſend. A. Wend⸗ 
land in Berlin, Köpnickerſtr. 55 b. 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß = 1 Lauf 
4 7 mm 9 mm 
Nußbm. glatt blank St. 4/80 6/— 
iſchhaut nie — 6/50 
gravirt- = 5/50 1 


blau pr. Stück 80 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Percuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 


20,00 an. 
Lefaucheur⸗ Doppel = Flinten von 
Mk. 36,00 an. 


. 36,00 an 
Jsentralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
g Mk. 55,00 an 


55,00 an. 
Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 
Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrit, 
Kl. Schmalkalden / Thüringen. 


Für Redaktion und 
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__Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner” Bitterquelle | 
Hunyadi Janos 
3 durch Liebig, 1ye Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 


medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
© Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 
erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 
eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 
Bitierwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 


A 
Hausfrauen prüfet! 
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V Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


Brillant Glanz Stärke 


Alger 


von 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

f Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

* Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
* Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be— 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant-Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 


Hochachtung 
g 


Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 


Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


* - A * .. 
von auerkannt eriter Qualität, 
unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 

ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann, 


Oppeln. 
Kr TREE FERIEN ARZTES 


Professor V. Kietzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfeetion und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatce), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


 Raifertih Deutfhe Ben. 
mburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗NYork, 


Hüvre anlaufend. 
| Gellert 23. Juli. Lessing 6. August. Frisia 20. August 
Westphalia 30. Juli. Wieland 13. August. Suevia 27. August. | 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Havre anlaufend, | 

nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weftfüfte | 
Bavaria 21. Juli. Borussia 7. August. Vandalia 21. August. 
| 


— 
I} 


Ma 


8) 


von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 
August Bolten, 
Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


ER 
a 


Druck der Buchdruckerei der 


en gros & 


Gegoſſenen d ürfelzucker, der 
und führe ich nicht. 


aus feinſter Raſſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


Julius Buchmann, 


A *. 
ve 


Zucker, 


en detail. 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


* 


Derr 


ALI 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actiengefellſchaft. 


Alleinige Niederlage 


Varziner braunem Pack⸗Papier 
und Leder⸗ Pappe 
bei 
J. H. Jacobsohn. Danzig. 
Papier⸗Engros⸗ Handlung. 
Varziner Papier-Fabrik 
Moritz Behrend. 


Thorn. 


* 
* 
— 


. 
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Gegen eine Jahresrente von fünf Procent (Tilgungsbeitrag und Verwaltungs⸗ 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unkünd 


bare Amortiſations⸗Darlehne auf größere L 


iegenſchaften durch die oben bezeichnete Ge 


ſellſchaft ausgeliehen und durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags 


Formulare zu entnehmen ſind und die erforde 


Thorn den 8. April 1879. 


3 


4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und 


geliefert und kann von Jedermann ſelböſt 
flaſche Mk. 2,50. 


Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze's Bernsteih-Oel-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Rein Spiritus- Lack. 


Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. 


| 
| 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei ©. A. Guksch in Thorn. 5 
Mufterkarten ſind vorräthig. | 


rliche weitere Auskunft erteilt wird. 


Herm. Schwartz jun. 


in 
ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
Sie wird ſtreichfertig 


geſtrichen werden. Preis der Original- 


Trocknet 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 


Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 


= Jin Wunder der Audustrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 
eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel- 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefdenken eignen, 
verjende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 5 
NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


5 * 

In Konſchitz 
bei Neuenburg ſind 2 eingefahrene 
Ponys und 2 Reitpferde, Schim⸗ 
melwallach und braune Stute, zu ver⸗ 
kaufen. Letztere ſind auch gefahren 
und beide ſowohl vor dem Zuge als 
auch als Damenpferde geritten. 


580 Mutterſchafe, 
bi 2—5 Jahr, 
150 Hammel, 
2 und 3 jährig, 
alles von ſchöner Figur, verkauft Dom. 
Raymowo per Strasburg Wpr. 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Apotheke Culmsee, 
IB. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalk, Glauberſalz, Salzſäure, 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
Lager. 


Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs⸗-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen: und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
Zahn⸗Mundwaſſer beſeitigt; Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber- 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


e 
Ein Hamburger Haus 


wünſcht mit einem hier anſäſſigen, der feine 
ren Geſellſchaftsklaſſe angehörenden u. einer 
großen Bekanntſchaft in Stadt u. Umgegend 
ſich erfreuenden Herrn, behufs Uebertragung 
ein. lucrativ. Agentur in Verbindung zu 
treten. Adr. sub K. ep. 271 an die 
Aunoncen⸗Expedition von Johannes 
Nootbaar in Hamburg. 3 


R (Hierzu eine illuſtrirte Beilage.) 5 f 


